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Verein weist auf eingeschränkte Parkmöglichkeiten hin
VON DIETER LORIG

NALBACH Am Sonntag, 11. Juni, 
veranstaltet der Verband der Gar-
tenbauvereine Saarland/Rhein-
land-Pfalz den „Tag der offenen 
Gartentür“ (wir berichteten). In 

Nalbach können sich Besucherin-
nen und Besucher von 10 bis 18 Uhr 
einen Eindruck vom Bibelgarten 
der Pfarrgemeinde verschaffen.

Dieser befindet sich hinter dem 
Pfarrhaus in der Hubertusstraße 
33. Der Zugang erfolgt über ein be-

schildertes Eingangstor rechts vom 
Pfarrhaus. Der Bibelgarten ist eine 
Oase der Ruhe mit Pflanzen, die ei-
nen Bezug haben zum christlichen 
Glauben und der Bibel. Der Eintritt 
ist frei. Die Mitglieder des Bibel-
gartenfördervereins weisen darauf 

hin, dass am Veranstaltungstag die 
Parkmöglichkeiten im Nalbacher 
Ortskern wegen eines Festumzuges 
der Feuerwehr stark eingeschränkt 
sind. Demnach ist die Hubertus-
straße zwischen dem Kreisel an 
der Prims und der Einmündung 

Fußbachstraße von 14.30 bis etwa 
16 Uhr komplett gesperrt. Besu-
cher und Besucherinnen, die mit 
Autos anreisen, wird empfohlen, 
ausnahmsweise den Parkplatz des 
Rewe-Marktes in der Bruchstraße 
6 zu benutzen. Von dort aus ist der 

Eingang des Bibelgartens nach 450 
Meter fußläufig in sechs Minuten 
zu erreichen. In Nalbach kann am 
Veranstaltungstag auch der priva-
te Rosengarten von Gisela Gerlach 
in der Saarstraße 90 besichtigt wer-
den.
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Bis zum Herbst anmelden 
für den 20. Bauernhauswettbewerb 
KREIS SAARLOUIS (red) Der im zwei-
jährigen Turnus laufende Wettbe-
werb „Saarländische Bauernhäuser 
– Zeugnisse unserer Heimat“ geht 
in diesem Herbst in die 20. Run-
de. Hierfür werden saarländische 
Bauernhäuser und Arbeiterbauern-
häuser gesucht, die vor dem Jahre 
1914 erbaut wurden, heißt es in der 
Ankündigung. Für die Ausrichtung 
des Wettbewerbes ist das Ministe-
rium für Umwelt, Klima, Mobilität, 
Agrar und Verbraucherschutz zu-
ständig. Jüngere, bis 1945 erbaute 
Bauern- und Arbeiterbauernhäuser 
sind ebenfalls zum Wettbewerb 
zugelassen, wenn sie einen für die 
Entstehungszeit charakteristischen 
Gebäudetyp repräsentieren. Ob die 
Häuser heute noch der Landwirt-

schaft dienen oder nicht, spiele kei-
ne Rolle, heißt es in der Ankündi-
gungsmitteilung. Es sind Preise und 
Anerkennungen in einer Gesamt-
höhe von 10 000 Euro ausgesetzt. 
Sie bestehen aus einem Geldbetrag 
und einer Urkunde sowie – für die 
preisgekrönten Häuser – einer Pla-
kette, die an dem prämierten Ge-
bäude angebracht werden soll.

Ziel des Wettbewerbs ist es, das 
Bewusstsein um die Bauernhäu-
ser als kulturelles Erbe in unserer 
Heimat zu stärken. Die Eigenini-
tiative der Eigentümerinnen und 
Eigentümer alter Bauernhäuser 
– einschließlich Arbeiterbauern-
häuser – zur Erhaltung und Pflege 
überkommener Bausubstanz soll 
angeregt und gefördert werden. 
Der Wettbewerb soll dazu beitra-
gen, alte Bauernhäuser soweit wie 
möglich in ihrem ursprünglichen 
Charakter durch stilgerechte Pflege 

und Restaurierung zu erhalten und 
damit vor einem unwiederbringli-
chen Verlust zu bewahren.

Wie bei allen vergangenen Bau-
ernhauswettbewerben findet der 
Wettbewerb unter Mitwirkung der 
Landkreise und des Regionalver-
bandes Saarbrücken sowie unter 
Beteiligung der Städte und Gemein-
den des Saarlandes statt.

Die Anmeldungen müssen bis spä-
testens Freitag, 8. September, erfolgen. 
Für Gebäude im Landkreis Saarlouis ist 
die Anmeldung an folgende Adresse 
zu richten: Landkreis Saarlouis, Amt 
für Schulen, Kultur und Sport, „Bauern-
hauswettbewerb“, Ansprechpartnerin 
Giusy Vella, Kaiser-Wilhelm-Straße 4 - 6, 
66740 Saarlouis; weitere Auskünfte 
gibt es beim Landkreis Saarlouis 
auch per Telefon (0 68 31) 44 44 26 
oder per E-Mail an giusy-vella@kreis-
saarlouis.de.

Dieses Bauernhaus im Wallerfanger Ortsteil Leidingen wurde bei der vergangenen Ausgabe des Wettbewerbes mit 
einem Anerkennungspreis ausgezeichnet. FOTO: LANDKREIS SAARLOUIS/ULRIKE PAULMANN

Die Welt der Bienen mit allen Sinnen erfahren

VON TOM PETERSON

LEBACH Eigentlich sind Bienen Ib-
rahim nicht ganz geheuer. Trotz 
des schneeweißen Imkeranzugs, 
den der zehnjährige Schüler trägt 
und der ihn vor möglichen Stichen 
schützt. Doch dann überwiegt of-
fenbar doch die Neugierde. Zu-
sammen mit seinen Schulkamera-
den Jonas, Isabella, Tim, Paul und 
Leonie wagt sich Ibrahim ganz nah 
an die beiden Bienenstöcke am 
Rande des Schulgebäudes. Selbst 
als der 13-jährige Jonas einen der 
Bienenstöcke von oben öffnet und 
die bisher eher ruhigen Bienen für 
kurze Zeit in lautstarkes Summen 
verfallen, bleibt die Schülergruppe 
gelassen. Dabei können einige der 
sechs Schüler die Bienen nicht ein-
mal richtig sehen. Denn wie seine 
fünf Mitstreiter ist Ibrahim Schüler 
der Louis-Braille-Schule, der staat-
lichen Förderschule für Blinde und 
Sehbehinderte, in Lebach.

Diese veranstaltete kürzlich zum 
Tag der Sehbehinderung einen gan-
zen Projekttag rund um das Thema 
Bienen. Und das bereits zum zwei-
ten Mal. Denn schon vor einem Jahr 
ging es an der Louis-Braille-Schule 
und mit tatkräftiger Unterstützung 
des Bienenzuchtvereins Ottweiler 
einen Tag lang nur um das Thema 
Bienen. „Durch diese Initialzün-
dung im vergangenen Jahr, hat uns 
als Schule regelrecht das Bienen-
Fieber gepackt“, erklärt Schulleiter 
Sven Görgen. Seit einigen Wochen 
gibt es an der Schule daher auch 
eine eigene Imker-AG, in der den 
Schülerinnen und Schülern das 
komplette Bienen-Jahr praktisch 
nähergebracht wird. Geleitet wird 
die Arbeitsgemeinschaft von der 

stellvertretenden Schulleiterin 
Stefanie Pantelmann, welche privat 
passenderweise zudem Imkerin ist.

Auch wenn das Thema Bienen für 
Blinde oder Menschen mit Sehbe-
hinderungen naturgemäß kein 
leichtes sei, da diese die fliegenden 

Insekten oft nur schwer lokalisie-
ren können und auch eine gewisse 
„Stech-Gefahr“ bestehe, so wür-
den die Schülerinnen und Schü-
ler durch das praktische Erleben 
schnell Mut und Selbstvertrauen 
entwickeln, wie Schulleiter Gör-

gen schildert. Gleichzeitig würden 
die Schülerinnen und Schüler die 
Förderschule auf diese Weise „nicht 
nur als isolierten Schonraum“ er-
leben 

Wie schnell das mit dem Selbst-
vertrauen gehen kann, zeigt sich 

kurz darauf auch wieder bei Ibra-
him und seinen Freunden. Denn 
als Lehrerin Stefanie Pantelmann 
auf eine Biene mit einem auffälli-
gen roten Punkt deutet, traut sich 
Ibrahim doch noch mal ganz nah 
an die summenden Insekten he-

ran – schließlich will der Schüler 
die mit dem roten Punkt markier-
te Bienenkönigin wenigstens ein-
mal gesehen haben. Doch kurz 
darauf verschwindet diese wieder 
zwischen den anderen hunderten 
Arbeiter-Bienen.

Dass man das Thema Bienen 
praktischerweise aber „nicht nur 
sehen und tasten, sondern auch 
riechen und schmecken kann“, wie 
es Jürgen Schneider, Vorsitzender 
des Bienenzuchtvereins Ottweiler, 
am Rande des Projekttages formu-
liert, zeigt sich wenige Zeit später 
in der Schulküche. Dort drängen 
sich mittlerweile Ibrahim und die 
anderen Schülerinnen und Schüler 
um die große silberfarbene Honig-
schleuder, in die Andreas Hosse 
vom Bienenzuchtverein gerade drei 
große Rahmen mit Bienenwaben 
einklemmt. Deckel zu und mehr-
mals kräftig an der roten Kurbel 
gedreht: Schon fließt der goldene 
Honig und wird ohne große Um-
wege auf das bereits verteilte Brot 
geschmiert. Fazit für Ibrahim und 
seine Freunde: „Sehr lecker!“

Blinde und sehbehinderte 
Schülerinnen und Schüler 
werden im Saarland vor 
allem an der Louis-Braille-
Schule unterrichtet. Dass 
eine Seheinschränkung 
zwar herausfordernd, aber 
nicht zwangsläufig ein 
Hindernis im Umgang mit 
Bienen und der Imkerei 
sein muss, machte die staat-sein muss, machte die staat-sein muss, machte die staat
liche Förderschule jetzt 
ganz praktisch deutlich.

Auch mit Seh-
behinderung 
kein Hindernis: 
Zusammen mit 
seiner Lehre-
rin Stefanie 
Pallmann 
(Mitte) zieht der 
13-jährige Jonas 
(links) einen 
Rahmen mit 
zahlreichen Bie-
nen aus einem 
Bienenstock. Im 
Rahmen eines 
Projekttages 
konnten die 
Schülerinnen 
und Schüler der 
Louis-Braille-
Schule sich dem 
Thema Bienen 
und Imkerei 
auch ganz prak-
tisch nähern.
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Mit den Händen, 
statt mit den 
Augen: Susanne 
Schneider vom 
Bienenzucht-
verein Ottweiler 
(Zweite von 
rechts), verdeut-
licht dem seh-
eingeschränkten 
Schüler Tim 
(rechts) den äu-
ßeren und inne-
ren Aufbau einer 
Biene anhand 
eines Modells, 
während die 
beiden Schüler 
Ibrahim und 
Leonie aufmerk-
sam zuhören.

Fast fertig zum Genießen: Aus der 
großen Schleuder fließt der gelbe, 
zähflüssig-süße Honig aus den zuvor 
eingespannten Waben.


